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Noch immer Zabern. Scharfe Schüſſe auf einen
Militärpoſten.

Merſeburg, 29. Dezember.
Das relativ milde Urteil, welches vor dem Kriegsgericht Er

furt gegen Reſerviſten erging, die ſich nach der Kontrollver-
ſammlung in Wolkramshauſen des tätlichen Angriffs auf einen
Gendarmen, eine Militärperſon, ſchuldig gemacht hatten, und
das noch mildere Urteil, das vom Kriegsgericht in Zabern ge-
gen diejenigen Rekruten erging, die ſich einem ausdrücklichen
Befehl des Regimentskommandeurs entgegen, über Vorkomm-
niſſe in der Kaſernenſtube mit Dritten unterhalten hatten, ſte-
hen in einem gewiſſen Widerſpruch zu der Härte des Urteils ge-
gen den Leutnant von Forſtner.

Sowohl bei dem Erfurter, wie bei dem Zaberner Urteil
gegen die Rekruten kommen als Beteiligte Sozialdemokraten
ins Spiel, und faſt möchte man, ſo ſehr ſich das Empfinden da-
gegen ſträubt, annehmen, daß auf die Sozialdemokraten als
ſolche eine gewiſſe Rückſicht genommen wird. Dazu würde
dann paſſen, daß der Berliner Polizeipräſident von Jagow, der
ſeine Anſicht über den Prozeß von Forſtner geäußert hat, was
ihm freiſteht, von ſeiner vorgeſetzten Behörde zur Berichter-
ſtattung aufgefordert worden iſt. Dieſer Bericht iſt bereits ab-
gegangen.

Jnzwiſchen iſt in Zabern auf einen militäriſchen Poſten,
der an der Schloßmauer Wache ſtand, in den Abendſtunden ge-
ſchoſſen worden. Man beeilt ſich, die Sache ſo darzuſtellen,
daß es ſich wahrſcheinlich um einen Dummejungen-Streich han-
delt und daß die Einwohnerſchaft von Zabern das Vorkomm-
nis tiefe bedauere. Möglich, daß es ſich um ein harmloſes Vor-
kommnis handelt, es kann aber auch anders ſein.

Gegen den Leutnant von Forſtner wird weiter unterſucht.
Wegen der „Wackes“-Ausdruücke iſt er mit Stubenarreſt be
ſtraft worden, wegen der Dettweiler Affäre zu Gefängnis ver-
urteilt worden, nun kommt die Sache mit der franzöſiſchen
Fahne an die Reihe. Daß ſich auch dies in der Kaſernenſtube,
und nicht in der Offentlichkeit abgeſpielt hat, tut nichts es
iſt ein Leutnant, und der muß nach den Wünſchen der Französ-
linge, der Demokraten und der Sozialiſten auf die Opferbank!

Jm einzelnen liegen folgende Meldungen vor:
Straßburg, 27. Dezember. Wie aus Zabern hierher ge-

meldet wird, wurden geſtern abend auf einen im inneren Hofe
der Schloßkaſerne ſtehenden Poſten des Wachtkommandos vom
Jnfanterie- Regiment 105 zwei ſcharfe Schüſſe von einer außen-
ſtehenden Zivilperſon abgegeben, welch letztere ſofort nach den
Schüſſen weglief. Eine Feſtſtellung des Täters konnte nicht
erfolgen. Die Angelegenheit wurde ſofort der Staatsanwalt-
ſchaft übergeben. Der Kreisdirektor hat ſofort eine Belohnung
von 600 M. auf die Ergreifung des Täters ausgeſetzt. Die Er
mittlungen ſind im Gange. Die Kaſerne in Zabern, das alte
Schloß des Kardinals Rohan, wird auf der Rückſeite abge-
ſchloſſen durch einen Garten, der von einer hohen Mauer um-
geben iſt und zum Exerzieren dient. Unweit dieſes Gartens
befindet ſich das Kanalbaſſin in ungefähr 60 Meter Entfernung.
Am Freitagabend patrouillierte nun ein Poſten des genann-
ten Regiments vor der Mauer des Gartens. Auf dieſen Poſten
wurde kurz nach 6 Uhr vom Kanalbaſſin aus ein Schuß abge-
geben. Der Poſten ſuchte ſofort Deckung hinter einem Baum.
Faſt im gleichen Augenblick wurde ein zweiter Schuß abge-
geben. Ein Gefreiter desſelben Regiments will von einem
hochgelegenen Fenſter der Kaſerne aus das Aufblitzen dieſes
Schuſſes geſehen haben. Auf die Nachricht von dem Vorfall
begab ſich der Kreisdirektor mit Gendarmen und dem wachtha-
benden Hauptmann ſofort an die Tatſtelle. Die eingeleitete
Unterſuchung hat ergeben, daß es ſich wahrſcheinlich um zwei
Schrotſchüſſe handelt, durch die einige kleine Aſte von den Bäu-
men herabgeriſſen worden ſind.

Straßburg, 27. Dezember. Wie die Straßburger „Neue
Zeitung“ mitteilt, hat General von Deimling gegen den ver-
antwortlichen Redakteur dieſes Blattes wegen Beleidigung des
Leutnants von Forſtner Strafantrag geſtellt. In der Vorun-
terſuchung ſind die ſämtlichen, etwa 70 Rekruten vernommen
worden. Ein erheblicher Teil erinnert ſich mit Beſtimmtheit des
Ausdrucks des Leutnants über die franzöſiſche Fahne, ein an-
derer Teil ſoll ſchwankende Angaben machen, mehrere wollen
nichts gehört haben. Leutnant von Forſtner ſelbſt, der wohl
als Zeuge in dem Verfahren auftreten wird, beſtreitet, den für
einen Offizier eigenartigen Ausdruck mit Beziehung auf die
franzöſiſche Fahne gebraucht zu haben. Nach einer Meldung
der „Frkf. Ztg.“ aus Straßburg ſind die 28 ſeinerzeit in Za
bern feſtgenommenen Perſonen von dem Unterſuchungsrichter
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eingehend vernommen worden und die Militärbehörde iſt um
Angaben erſucht worden, aus denen ſich Verfehlungen dieſer
Perſonen gegen die Strafgeſetze ergeben könnten. Auch gegen
den Fabrikſchuſter Blank von Dettweiler ſchwebt ein Ermitt-
lungsverfahren darüber, ob er ſich des Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt ſchuldig gemacht habe. Ferner iſt gegen den
Redakteur Käſtle vom „Elſäſſer“, der drei Zaberner Rekruten
zur Unterzeichnung eines Schriftſtückes verleitet hat, ein Ver-
fahren wegen Anſtiftung im Gange.

Straßburg, 27. Dezember. Wie die amtliche „Straßburger
Korreſpondenz“ meldet, werden die Dienſtbezirke der Gendar-
merie-Offizier-Diſtrikte Straßburg und Saarburg vom 1. April
1914 an dahin geändert, daß der Beritt Weißenburg (7 Statio-
nen mit 15 Gendarmen) vom Diſtrikt Straßburg abgetrennt
und dem bisherigen Diſtrikt Saarburg angegliedert wird. Mit
dem gleichen Zeitpunkte wird der Wohnſitz des Diſtriktoffiziers
von Straßburg nach Zabern verlegt, und der Diſtrikt erhält die
Bezeichnung „Offizier-Diſtrikt Zabern“.

Ausland.
Konſtantinopel, 27. Dezember. Der aus der griechiſchen

Gefangenſchaft ſoeben nach der Türkei zurückgekehrte ehemalige
Kommandant der Feſtung Janina, Eſſad Paſcha, wird, einer
Meldung der „N. Z.“ zufolge, vor ein Kriegsgericht geſtellt
werden, da gegen ihn die Anklage erhoben wird, daß er die von
ihm kommandierte Feſtung verräteriſcherweiſe den Griechen
übergeben habe. Von den Jungtürken wird behauptet daß
man für die Anklage dokumentariſche Beweiſe habe.

Durazzo, 27. Dezember. Wie aus Gravoſa in Dalmatien
gemeldet wird, hat Eſſad Paſcha die ſofortige Räumung des als
vorläufige Reſidenz des Prinzen zu Wied in Ausſicht genom-
menen Regierungspalaſtes in Durazzo angeordnet und eine
Kommiſſion mit den erforderlichen Vorbereitungen und Aus-
ſchmückungen beauftragt. Dieſe Maßnahmen laſſen alle Ge-
rüchte über angebliche Anſprüche Eſſad Paſchas auf den alba-
niſchen Thron als hinfällig erſcheinen.

Budapeſt, 27. Dezember. Der Kreditbedarf der ungariſchen
Regierung für das nächſte Jahr beziffert ſich auf 500 Millionen
Kronen. Zunächſt ſoll, wie gemeldet wird, eine Rentenemiſſion
von 200 bis 300 Millionen Kronen erfolgen.

Jnnsbruck, 27. Dezember. Der Ausſtand bezw. die Aus-
ſperrung der Buchdruckereigehilfen in Tirol dauert nun bereits
vier Wochen, ohne daß ein Ende abzuſehen iſt. Die Gehilfen-
ſchaft hat die Jntervention des Tarifamtes in Berlin abgelehnt,
hingegen erklärte ſie ſich bereit, die Vermittlung der öſterreichi-
ſchen Regierung anzunehmen. Da in einigen Orten Tirols Akte
von Sabotage vorgekommen ſind, wird gegen jene Perſonen,
die in einem ſolchen Verdacht ſtehen, Unterſuchung eingeleitet.

Deutſches Reich.
Berlin, 28. Dezember. (Hofnachrichten.) Die Kaiſer-

lichen Majeſtäten beſuchten heute den Gottesdienſt in den Com-
muns. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Sigmaringen, 27. Dezember. Heute mittag 12 Uhr 30
Minuten iſt Jhre Königliche Hoheit die Frau Fürſtin Jnfantin
Leopold von Hohenzollern im Alter von 68 Jahren nach länge-
rem Leiden geſtorben.

München, 27. Dezember. Von den zur Zeichnung aufge-
legten 80 Millionen M. 49 bayeriſcher Anleihe ſind nur 55
Millionen gezeichnet worden. Außerdem wurden von dem
Geſamtbetrage von 90 Millionen bekanntlich 10 Millionen M.
von Stagatskaſſen vorweg genommen. Somit iſt Bayern ins-
geſamt nur-65 Millionen M. los geworden. Das iſt ein kläg-
liches Ergebnis, ſelbſt wenn man anerkennen will, daß die Qua-
lität der Zeichner eine gute iſt, denn ſelbſtverſtändlich kommen
zu einer Zeit, wo der Börſenpreis für Monatsgeld ſich auf
6149 hält, „Konzertzeichnungen“ bei Anlagepapieren nicht in
Frage. Die übernahmegruppe für die Bayern- Anleihe erleidet
durch den Mißerfolg der Zeichnung keinen Schaden. Vorſich-
tigerweiſe hatte die Gruppe nur 40 Millionen M. der Anleihe
feſt und die anderen 40 Millionen M. in Option übernommen.

Prinz Eitel Friedrich von Preußen.
Berlin, 27. Dezember. Prinz Eitel Friedrich von Preu-

ßen, Major und Kommandeur des 1. Bataillons des 1. Garde-
Regiments zu Fuß, der zweite Sohn des Kaiſers, informiert
ſich ſeit einiger Zeit im preußiſchen Kriegsminiſterium über
Verwaltungs-Dienſtzweige, die für ſeine militärſche Ausbildung
von Wert und Intereſſe ſind.

Die Mordtat in Neu-Mecklenburg.
Wie halbamtlich bekanntgegeben wird, telegraphierte der
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Norddeutſche Lloyd dem Reichskolonialamt, daß der gleichfalls
von Eingeborenen in Neu-Mecklenburg ermordete Begleiter
des Oberförſters Deininger der Forſtaſſeſſor Kempf geweſen iſt.

Eine amtliche Beſtätigung dieſer Meldung liegt noch nicht
vor. Unmittelbar nach Eingang der erſten Nachricht von der
Ermordung Deiningers iſt vom Reichskolonialamt beim Gou-
vernement telegraphiſch angefragt worden. Der Norddeutſche
Lloyd hat ſeine Nachricht durch ein Telegramm des Kapitäns
vom Lloyddampfer „Prinz Waldemar“, der wiederum als
ſeinen Gewährsmann den Landungsinſpektor Genten in Ra-
baul namhaft macht. Forſtaſſeſſor Kempf war erſt vor kurzem
aus dem bayeriſchen Forſtdienſt in den Kolonialdienſt überge-
treten. Er ſollte jetzt vom Oberförſter Deininger, der ſchon auf
eine mehrjährige Tätigkeit in den Tropen zurückblickt, in ſein
neues Arbeitsgebiet eingeführt werden.

Graf Mielczynski in der Untkerſuchungshaft erkrankt.
Grätz, 27. Dezember. Graf Mielczynski hat wieder eine

leichte Lungenblutung gehabt, doch iſt ſchon eine Wendung zur
Beſſerung eingetreten. Wie erinnerlich ſein dürfte, iſt der Graf
infolge Lungenblutung ſchon einmal im Reichstage ohnmächtig
geworden. Sein Arzt Dr. Markwitz jr. ſtattet ihm täglich Be
ſuche in der Zelle ab, in der der Graf eigene Betten hat. Auch
der Rechtsbeiſtand des Grafen, Rechtsanwalt Drwenski aus
Pofen, beſuchte ihn, ebenſo ſeine Verwandten: ſeine Mutter aus
Köbnitz und ſeine Schwägerin ſowie ſein Bruder Graf Jgnaz
aus Jwno. Auch der Sekretär des Grafen, Baumann aus
Berlin, hat ſchon bei ihm vorgeſprochen. Dieſe Beſuche fan-
den ſtets in Gegenwart des die Unterſuchung leitenden Amts-
richters ſtatt. Die gegen Mielczynskis Verhaftung von
Rechtsanwalt von Drwenski erlaſſene Beſchwerde iſt zurückge-
wieſen. Auch die ſehr hohe Kaution, die vom Grafen für ſeine
Freilaſſung angeboten wurde, iſt abgelehnt worden.

Deutſche Kolonialpolitik.
Seit drei Jahrzehnten haben wir überſeeiſchen Beſitz. Eine

kurze Friſt im Leben der Völker, eine lange Zeit im Leben
des einzelnen, in der er viel vergeſſen und verlernen kann. Da
kommt eine zuſammenfaſſende Darſtellung des Erwerbs un-
ſerer Schutzgebiete, ihrer Verwaltung und Entwicklung wohl
einem Bedürfnis entgegen. Eine ſolche liegt vor uns in der
bei Ernſt Siegfried Mittler und Sohn erſchienenen „Geſchichte
der Deutſchen Kolonialpolitik“ von Dr. Alfred Zimmermann.
Wie kurz unſer Gedächtnis iſt, lehrt eine in dem Buche er-
wähnte Tatſache, an die ſich bisher niemand mehr erinnert
hat, obwohl ſie angeſichts der ſeit dem Marokkohandel jenſeits
der Vogeſen herrſchenden Stimmungen und Verſtimmungen
von hoher Bedeutung iſt. Der Groll darüber, daß man Deutſch-
land für die Gewährung freier Hand in Marokko durch Abtre-
tung eines Teils der Kongokolonie hat entſchädigen müſſen, will
ſich in Frankreich noch immer nicht legen. Bei jeder Gelegen-
heit wird der Verluſt des angeblich ſo wertvollen Gebietes
ſchmerzlich bedauert. Und nun kommt Zimmermann und weiſt
darauf hin, daß das in Frage ſtehende Komvenſationsobjekt
längſt uns gehören würde, wenn wir nicht ſeinerzeit großmü-
tig darauf verzichtet hätten, daß es in den Anfängen unſerer
Kolonialpolitit von Frankreich ſelbſt Deutſchland angeboten
wurde. Bei den Verhandlungen über die Abgrenzung der bei-
derſeitigen Jntereſſenſphären im Jahre 1885 hat nach Zimmer-
manns Darſtellung Frankreich den 17. Grad öſtlicher Länge
als Grenze vorgeſchlagen; aus unbekannten Gründen aber hat
Deutſchland damals ſoviel von Afrika nicht haben wollen und
ſich mit dem 15. Grad begnügt. Wäre es alſo nach Frank-
reichs eigenem Vorſchlag gegangen, ſo wäre der größte Teil der
uns 1911 abgeiretenen Landſtrecke ſchon ſeit faſt dreißig Jah-
ren in unſerem Beſitz.

Vermiſchtes.
Zittau, 27. Dezember. Unter der Selbſtbezichtigung, das Anweſen

ſeines Bruders Alſced aus Rache vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben,
ſtellte ſich heute vormittag der Arbeiter Otto Vietze der Gendarmerie in
Grottau. Am 15. Dezember brannte nachts eine von Alfred Vietze ge-
pachtete, große maſſive Scheune in der Zittauer Straße in Grottau mit
ſämtlichen Vorräten und land wirtſchaftlichen Maſchinen nieder. Der
Brandſtifter glaubte, daß ſein Bruder ihn in ſeinem Erbteil benach-
teiligt habe.

Leipzig, 27. Dezember. Das Polizeiamt fordert unter Ausſetzung
einer hohen Belohnung und Zuſicherung voller Verſchwiegenheit auf, die
Perſon namhaft zu machen, die am 12. November dieſes Jahres einen
Auftrag erhalten hat, ein Telegramm und einen Brief zu verſchiedenen
Zeitpunkten auf dem Börſenpoſtamt aufzugeben. Wie die Polizeibehörde
mitteilt, handelt es ſich im vorliegenden Falle um eine Giftmordſache im
Auslande. Der Brief und das Telegramm waren an Wynhoopſt in
Amſterdam gerichtet. Das Telegramm lautete: Portefeuille verloren,
ſofort Geld ſenden nach Hotel Fürſtenhof.

Leipzig, 27. Dezember. Der erſte Vorſtandsbeamte der Reichs
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bBerlin, 28. Dezember. Ein trauriges Weihnachtsfeſt war der Fa-
milie des Bauunternehmers B. in Borgsdorf an der Nordbahn beſchie-
den. B. hatte am Dienstag ſeinen 20jährigen Sohn nach Berlin ge
ſchickt, um von einem Kunden 550 in Empfang zu nehmen. Der
Sohn erhielt das Geld, fuhr aber nicht nach Hauſe zurück, ſondern brachte
die Summe in luſtiger Geſellſchaft durch. Dann irrte er am nächſten
Tage in Berlin und Umgebung umher und kam dabei nach Zehlendorf.
Sia rete er ſich aus Betrübnis über ſeine Tat durch einen Schuß in die

Marbach (Württemberg), 27. Dezember. Eine Schreckenstat, welche
an die des Lehrers Wagner erinnert, verübte der Glaſer Kümmerle in
Oberſtenfeld, welcher mit ſeiner getrennt von ihm lebenden Ehefrau
Streitigkeiten gehabt hatte. Er verſetzte dem 70 Jahre alten Weingärt-
ner Leyer, ſeinem Schwiegervater, zwei ſo heftige Schläge auf den
Kopf, adß die Schädeldecke zertrümmert wurde. Leyers Befinden iſt be-
ſorgniserregend. Auch der Schwager des Vaters erhielt einen ſo ſchwe
ren Schlag, daß der Stiel des Hammers abbrach. Der Schwager und
die Frau des Täters ſind lebensgefährlich verletzt. Der andere Schwa-
ger, der Schreiner Leyer, wurde durch einen Schuß in die Bruſt gleich-
falls lebensgefährlich verwundet, ebenſo deſſen Frau, die erſt vor kur-
zem ein Wochenbett überſtanden hatte. Kurz vor Weihnachten hatte der
Täter verſucht, ſich mit ſeiner Frau auszuſöhnen und ihr ein Weihnachts-
geſchenk geſandt, das aber wieder an ihn zurückkam. Darauf drohte er
mit furchtbarer Rache. Bei der Verhaftung des Täters wurde dieſer
vom Leibjäger ſchwer verwundet, aber doch bei Beſinnung angetroffen.
Der Tod trat kurz darauf ein.

Marbach, 28. Dezember. Frau Kümmerle iſt den Verletz-
ungen, welche ihr ihr Ehemann beigebracht hat, erlegen.

Kopenhagen, 27. Dezember. Der Güterverwalter des Rittergutes
Marienborn, namens Fog, hat ſich, dem „Berl. Lok.Anz.“ zufolge, mit
der Selbſtbezichtigung geſtellt, dem Rittergutsbeſitzer Grafen Moltke
100 000 M und deſſen Bruder, dem Grafen Erich Moltke, 145 000 ent-
wendet zu haben. Die Betrügereien erſtrecken ſich auf einen Zeitraum
von zehn Jahren.

Rom, 27. Dezember. Die junge deutſche Lehrerin Marie Datz
mann aus Paſſau wurde am Freitag im Hauſe des engliſchen Konſuls
in Rom, bei deſſen Kindern ſie als Erzieherin tätig war, tot au gefunden. Die Arzte ſtellten Kohlenoxydgasvergiftung feſt. Man weiß noch

nicht, ob ein Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt.
Opladen, 27. Dezember. Jn einem Hauſe der Viktoriaſtraße fand

man den 67jährigen Geſchäftsführer Fließ, den 25jährigen Schloſſer
Pintz und die 20jährige berufsloſe Thereſe Seemann erſtickt auf. Jn dem
Hauſe war aus zwei Hähnen Gas ausgeſtrömt, doch ſind die Einzelhei-
ten noch unaufgeklärt.

London, 27. Dezember. Die letzten Einzelheiten über die furcht-
bare Kataſtrophe bei der Weihnachtsfeier in Calumet im Staate Michi-
gan beſagen, daß dieſe im ganzen 72 Todesopfer gefordert hat. Von ver-
ſchiedenen Seiten wird behauptet, daß das Wort „Feuer“ überhaupt nicht
gefallen ſei. Man ſtehe vor einem Rätſel und könne es ſich nicht erklären,
daß ſämtliche im Saale anweſenden Perſonen von einer Halluzination
erfaßt wurden, daß ſie vollſtändig die Beſinnung verloren und, ohne auf
ihre Umgebung zu achten, zu den Ausgängen drängten, ſodaß viele
Frauen und Kinder zertreten wurden.

Newyork, 27. Dezember. Jn Barnegat New Jerſey) ſind in-
folge einer nach heftigem Sturm eingetretenen Flutwelle 20 Perſonen
ertrunken. Das Land iſt an verſchiedenen Stellen meilenweit über
ſchwemmt. Jn dem kleinen Städtchen Seadbridge iſt ein ganzes Stra-
ßenviertel von den Wogen weggeſchwemmt worden. Der Schaden, den
die Sturmflut angerichtet hat, beläuft ſich auf Millionen. Mehrere Per-
ſonen, die von dem Unwetter überraſcht wurden und ſich nicht ſchnell
genug in Sicherheit bringen konnten, ſind ertrunken.

Newyork, 27. Dezember. In Barnegate ſind infolge einer nach ei-
nem heftigen Sturm eingetretenen Flutwelle zehn Perſonen ertrunken.

Newyork, 27. Dezember. Ein furchtbarer Nordweſtſturm hat in
den letzten Tagen an der Küſte des Atlantiſchen Ozeans gewütet und
einen außerordentlich hohen Seegang zur Folge gehabt. Das Land iſt an
verſchiedenen Stellen meilenweit überſchwemmt. Jm Staate New Jer-
ſey hat die Sturmflut beſonders heftig gehauſt. Jn dem kleinen Städt-
chen Seadbridge iſt ein ganzes Straßenviertel von den Wogen hinweg-
geſchwemmt worden. Der Schaden, den die Sturmflut angerichtet hat,
beläuft ſich auf mehrere Millionen Dollars. Eine ganze Anzahl Leute,
die von dem Unwetter überraſcht wurden und ſich nicht ſchnell genug in
Sicherheit bringen konnten, ſind ertrunken. Mehrere Schiffe ſiand an
der Küſte geſtrandet. Auch an der Küſte von Long Jsland wurden zahl
reiche Villen vernichtet. Mehrere Häuſer wurden buchſtäblich vom Bo-
den weggefegt und in die See geriſſen. Jn Barnegat ſind infolge einer

n heftigen Sturme eingetretenen Flutwelle zehn Perſonen er-
runken.

Breslau, 27. Dezember. Am erſten Feiertag abend ſtürzte ſich
Juſtizrat Janauſchke aus Leobſchütz, der früher hier anſäſſig war, in die
Oder. Er wurde aus dem Waſſer gezogen, ſtarb aber auf dem Trans
port nach dem Krankenhauſe.

Trier, 28. Dezember. Geſtern abend ſind im Kaiſer-Wilhelm-Tun-
nel bei Cochem zwei Güterzüge zuſammengeſtoßen. Zwei Bremſer ſind
tot und drei verletzt. Vierzig Wagen wurden zertrümmert. Der Ver-
kehr iſt für zwei Tage geſperrt.

Berlin, 28. Dezember. Der Oberſekundaner Jeß, der ſeit einigen
Tagen verſchwunden war, wurde heute tot aufgefunden. Nachdem er
ſein Geld in Vergngungslokalen durchgebracht hatte, machte er ſeinem
Leben durch Erſchießen ein Ende. Von anderer Seite wird noch ge-
meldet: Uber die Gründe des Selbſtmordes beſtehen nur Vermutungen.
Die Annahme, daß eine ſchlechte Weihnachtszenſur den Schüler zur Tat
veraylaßt hätte, konnte nicht aufrecht erhalten werden. Einer anderen
Annahme nach ſoll er das Opfer eines amerikaniſchen Duells geworden
ſein. Ein Freund des jungen Mannes, der die letzte Nacht nach ſeinem
Verſchwinden mit ihm verbrachte, wo beide in weiblicher Begleitung ein
Nachtcafé aufſuchten, ſoll plötzlich abgereiſt ſein.

Aukomobil Chronik.
Zwenkau, 27. Dezember. Am erſten Feiertage geriet, wie erſt

heute bekannt wird, bei Zwenkau ein Automobil aus Leipzig auf der
naſſen Straße ins Schleudern. Das Automobil rannte gegen einen
Stein und überſchlug ſich. Einer der Jnſaſſen des Kraftwagens, der 24-
jährige Drogiſt Hugo Alfred Hauſchild, wurde ſo ſchwer verletzt, daß er
bald darauf ſtarb. Die drei anderen Jnſaſſen würden teils ſchwerer,
teils leichter verletzt.

München, 28. Dezember. Hier fuhr ein Laſtauto auf einen Kar-
ren, der von drei Knaben gezogen wurde. Einer der Knaben wurde
getötet, der zweite ſchwer und der dritte leicht verletzt.

Kleines Feuilleton.
e 5-Stiftung fürs Frankfurter Säuglingsheim. Der kürz-

lich verſtorbene Privatier Guſtav Schmey hat ſein Vermögen in
Höhe von 300 000 M. der Stadt Frankfurt vermacht. Die Zin-
ſen des Vermögens ſollen für das Wöchnerinnen- und Säug-
lingsheim verwendet werden.

Den Vater bei einem Weihnachtsbeſuch kot aufgefunden.
Aus Berlin, 26. Dezember, wird berichtet: Eine traurige über-
raſchung wurde am erſten Feiertage den Kindern des Rentners
Karl K. in der Jnſelſtraße zuteil, als ſie ihrem Vater einen Be-
ſuch abſtatten wollten. Als ſie auf wiederholtes Klopfen keine
Antwort erhielten und deshalb die Wohnungstür öffnen ließen,
fanden ſie den Vater, der im 88. Lebensjahre ſtand, tot auf dem
Sofa ſitzen. Nach Ausſage des Arztes muß der Tod ſchon vor
mehreren Tagen infolge eines Schlaganfalles eingetreten ſein.

Schwerer Eiſenbahnunfall. Jn der Nähe der Eiſen-
bahnbrücke über den Oranje-Kanal iſt, nach einer Meldung aus
Groningen (Holland), ein Schnellzug entgleiſt. Fünf Perſonen,
unter denen ſich auch der Sohn des Miniſterpräſidenten befin-
det, ſind getötet und zwölf verwundet worden.

Gefecht zwiſchen Zollbeamten und Schmugglern. Bei
Valkenburg an der preußjiſch-holländiſchen Grenze kam es zwi-
ſchen holländiſcher Polizei und Schmugglern zu einem erbit-
terten Kampf. Einer der Schmuggler namens Guax wurde au
der Stelle erſchoſſen, der zweite flüchtete, iſt aber wahrſcheinlich
verwundet. Ein holländiſcher Poliziſt und ein Gendarm ſind
leichter verletzt.

Exploſion. Jn Torre Annunziata (Provinz Neapel) hat
in einem Raume, der zur Fabrikation von Feuerwerkskörpern
dient, eine Exploſion ſtattgefunden. Bisher wurden acht Lei-
chen und fünf Verletzte unter den Trümmern hervorgezogen.

Provinz und Umgegend.
Aus dem Geiſeltal, 23. Dezember. Großer Waſſermangel

herrſcht in Neumark und Benndorf. Jnfolge des Bergbaube-
triebes iſt der Waſſerſtand im Geiſeltale ganz ungeheuer ge-
ſunken. Wochenlang mußte von auswärts Waſſer angefahren
werden, damit die Haushaltungen wenigſtens mit dem Notwen-
digſten verſehen wurden. Jetzt iſt zwar eine Waſſerleitung
gelegt worden. Doch iſt die Waſſerzuführung noch ſehr unregel-
mäßig, und das Waſſer eignet ſich nicht für Trink- und Koch-
zwecke, weil es nicht klar iſt. Leider hat die Zuführung guten
Waſſers aufgehört. Man ſieht die Leute nach den Nachbaror-
ten Geiſelröhlitz und Kämmeritz mit Eimern gehen oder mit
Fäſſern fahren, um für ihren Bedarf dort Waſſer zu entneh-
men. Man kann nur wünſchen, daß energiſche Schritte getan
werden, um dieſem Notſtande abzuhelfen und zwar ſchleunigſt,
damit nicht die Volksgeſundheit darunter leide.

Neumark, 23. Dezember. Heute früh 9 Uhr fand die Ein-
weihung unſerer neuensSchule ſtatt, die durch ihreLage zwiſchen
Neumark und Geiſelröhlitz die enge Verbindung dieſer Ge-
meinden zu einem Schulverbande trefflich verſinnbildlicht. Der
große Zuwachs an Bergarbeiterbevölkerung bedingte es, daß
zu den bereits vorhandenen zwei Schulen noch eine neue
Schule in zwei Klaſſen und zwei Lehrerwohnungen hinzukamen.

Aſchersleben, 27. Dezember. Die Kaliwerke verteilten am
Heiligabend nicht weniger als 33 000 M. an Geldgeſchenken.
Dieſe Gratifikationen wurden an ſolche verteilt, die über zehn
Jahre auf dem Werke beſchäftigt ſind; desgleichen an Väter
von kinderreichen Familien. Auf den Braunkohlengruben er-
hielten die Arbeiter, die Jnvaliden und die Witwen koſtenlos
für das ganze Jahr Heizmaterialien, deren Wert ſich auf 7000
M. beläuft.

Sschkopau, 27. Dezember. An der Straße Merſeburg-
Schkopau wurde heute morgen durch den Sturm eine ſtarke
Birke umgeriſſen und auf die elektriſche Leitung der Straßen-
bahn geworfen. Es wurden einige Spanndrähte losgeriſſen.
Zu Schaden iſt niemand gekommen, jedoch wurde eine Stö-
rung von ca. zwei Stunden für Geſchirre und Bahn verurſacht.
Der Baum wurde von Bahnarbeitern beiſeite gebracht.

Lokales.
Merſeburg, 29. Dezember.

Von der Königlichen Regierung. Den Regierungs und
Schulräten Kurpium- und Guden hierſelbſt iſt der Charakter
als Geheimer Regierungsrat Allerhöchſt verliehen worden.

Das Abkommen zwiſchen der Organiſation der Urzke und
der Krankenkaſſen, über das wir bereits berichtet haben, ſieht
verſchiedene Maßnahmen vor, bei denen auf eine Mitwirkung
der Landesregierung gerechnet wird. Die dieſerhalb vorbehal-
tene Zuſtimmung iſt nunmehr von der preußiſchen Regierung
bereits ausgeſprochen worden.

Zur Frage des Dr. med. dent. Den Studierenden der
Zahnheilkunde iſt mitgeteilt worden, daß der Kultusminiſter
jetzt geneigt iſt, die Wünſche der Herren perſönlich entgegenzu-
nehmen. Es ſoll einer Abordnung eine Audienz gewährt wer-
den, die im erſten Drittel des Januar ſtattfinden ſoll. Am 3.
kommenden Monats finden im Hörſal des Jnſtituts für Zahn-
heilkunde zu Berlin die Verſammlung der Zahnärzte ſtatt und
am Tage darauf in Halle die Konferenz der Dozenten der Zahn-
heilkunde.

Steuer-Veranlagung. Für das bevorſtehende Steuerjahr
geſtaltet ſich für diejenigen Steuerpflichtigen, welche verpflichtet
ſind, zu deklarieren, die Sache etwas komplizierter, als bisher,
weil als neue Reichsſteuer der Wehrbeitrag hinzukommt. Es
iſt alſo zu deklarieren: 1. Für Preußen, 2. für das Reich. Jn
Preußen iſt ſteuerpflichtig ein Jahreseinkonmen von 900 M.
an, deklarationspflichtig ein Einkommen von mehr als 3000 M.
Die Staatsſteuer von 3000 bis 3300 M. beträgt 60 M. und
ſteigt nach der Höhe des Einkommens,; beiſpielsweiſe beträgt
die Steuer bei einem Jahreseinkommen von 10 500 bis 11 500
M. aufs Jahr 330 M. Wer Vermögen beſitzt, muß noch die
Ergänzungsſteuer bezahlen, die aber nicht jedes Jahr erhoben
wird. Dieſelbe beträgt bei einem Vermögen von 6000 bis 8000
M.: 3 M. kleinere Vermögen ſind frei, bei einem Vermögen
von 18 000 bis 20 000 M.: 9 M. uſw. Wie für Preußen, ſo
wird nunmehr auch für das Reich die Steuer (Wehrbeitrag)
erhoben 1. vom Einkommen, 2. vom Vermögen. Während aber
für Preußen die Einkommen- und ebenſo die Ergänzungsſteuer
jede für ſich erhoben werden, iſt der Wehrbeitrag als ſolcher
aus beiden Steuern kombiniert. Wer mehr als 5000 M. Ein-
kommen hat, muß verſteuern, ganz gleich, ob ſich dieſes zuſam-
menſetzt nur aus gewinnbringender Beſchäftigung oder nur
aus Zinsgenuß oder aber aus beiden zuſammen genommen.
In welcher Art die Verſteuerung geſchieht, iſt bereits kürzlich
an dieſer Stelle ausführlich auseinandergeſetzt worden.
Maßgebend für den Stand des Vermögens iſt der 31. Dezem-
ber 1913. Wer Wertpapiere hat, verſteuert dieſe nach dem
Kurs vom 31. Dezember. Fehlen an dieſem Tage Kurſe für
das eine oder das andere Papier, ſo werden Börſen-Sachver-
ſtändige befragt. Lebensverſicherungs- und Rentenpolizen
gelten als Vermögen und müſſen mit deklariert werden.
Bei Ehegatten, die nicht dauernd getrennt leben, wird das bei-
derſeitige Vermögen zuſammengerechnet, gleichviel, ob die Ehe
frau Sondergut beſitzt oder nicht. Wer im neuen Jahre
richtig deklariert, bleibt von Strafe und Nachzahlung für frü-
her hinterzogene Beträge frei, wer wiſſentlich unrichtig dekla-
riert, genießt 7 Vergünſtigung nicht, hat außerdem für die
neue unrichtige Deklarierung beſonders nachzuzahlen bis
zum 20fachen Betrage des hinterzogenen und hat zu gewär-

tigen, daß die Steuerbehörde von Amts wegen die Sache an

die Staatsanwaltſchaft abgibt. Die Gerichte können auf hohe
Geld und auch auf Freiheitsſtrafe erkennen. Frei von der

f Ergänzungsſteuer iſt, wer nicht mehr als 900 M. Einkommen
und nicht mehr als 20000 M. Vermögen hat, frei von der
Wehrbeitragsvermögensſteuer, wer nicht mehr als 2000 M.
Einkommen und nicht mehr als 50 000 M. Vermögen hat.

Anmeldung zur Krankenkaſſe. Die Anmeldung der Dienſt-
boten zur Krankenkaſſe muß im neuen Jahre innerhalb drei
Tagen geſchehen, andernfalls tritt Ordnungsſtrafe ein. Wer
wegen der Waſchfrauen, Schneiderinnen, die tageweiſe in einer
Familie arbeiten uſw., nicht genau Beſcheid weiß, erkundige
ſich bei der Krankenkaſſe, Oberburgſtraße, die telephoniſch ange-
ſchloſſen iſt.

Winkerlandſchaft. Nach den heulenden Stürmen der
letzten Tage iſt Schneefall eingetreten; es ſchneit recht lebhaft,
und das ganze Firmament hängt noch voller Schnee. Leider
fehlen immer noch ein paar Grad Froſt, und ſo iſt es möglich,
daß der Schnee ſchon in Kürze wegſchmilzt, und dann hätten
wir Schmutz in den Straßen und auch Hochwaſſer zu erwarten.
Hoffentlich ſtellt ſich der Froſt noch ein.

Die Eiſenbahnarbeiter. Jn der ſozialdemokratiſchen Preſſe
wird darauf hingewieſen, daß Entlaſſungen von Arbeitern
durch die Eiſenbahnverwaltung infolge des Verkehrsrückganges
zu erwarten ſeien, ſodaß in den beteiligten Kreiſen Beunruhi-
gung entſtanden iſt. Es iſt hierzu kein Anlaß vorhanden! Es
iſt von der Eiſenbahnverwaltung angeordnet worden, daß Aus-
hilfsbedienſtete und Arbeiter wegen Arbeitsmangels unter kei-
nen Umſtänden aus dem Eiſenbahndienſt entlaſſen werden.
Solche Bedienſtete ſind vielmehr in geeigneter Weiſe anderweit
zu beſchäftigen. Auch iſt nach Möglichkeit zu vermeiden, daß
Arbeiter, die eine Familie zu ernähren haben, nach anderen
Stationsorten verſetzt werden. Dieſe Anordnung bezieht ſich
auf alle dauernd im Dienſte der Eiſenbahnverwaltung beſchäf-
tigten Bedienſteten. Sie kann ſich ſelbſtverſtändlich nicht auf
ſolche Perſonen erſtrecken, die von vornherein nur „vorüberge-
hend“ eingeſtellt und hiervon ausdrücklich ſogleich bei der Ar-
beitsüberweiſung verſtändigt worden ſind. Aber auch dieſe
Bedienſteten gelten trotz dieſer Eröffnung als dauernd im Ei-
ſenbahndienſte beſchäftigt, wenn ſeit ihrer Einſtellung ein Jahr
verfloſſen iſt.

Der preußiſche Skagakshaushalt für das Etatsjahr 1914.

Nach dem von der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“
veröffentlichten Überblick über den Entwurf des preußiſchen
Staatshaushaltsetats für das Etatsjahr 1914, ſchließt der Etat
in Einnahme und Ausgabe mit 4 846 239 109 M. ab. Von den
Ausgaben entfallen 303 357 491 M. 6.39 der Geſamtaus-
gaben auf das Extraordinarium, gegen 244 986 956 M. 5.6

der Geſamtausgaben im Etat für 1913. Einnahmen und
Ausgaben halten, wie im Etat für 1913, ohne Anleihe das
Gleichgewicht.

Die Abgrenzung im Eiſenbahnetat, wonach die Reinüber-
ſchüſſe der Eiſenbahnverwaltung nur bis zur Höhe von 2.109
des ſtatiſtiſchen Anlagekapitals der Eiſenbahnen zur Deckung
allgemeiner Staatsausgaben herangezogen werden dürfen, hat
für 1914 zur Folge gehabt, daß ein Betrag von 79 151 981 M.
zur n Ausgleichsfonds etatiſiert worden iſt, ge
gen 93 482 83 vorigen Etat. Andererſeits iſt zur Dek-
kung der Mitte die über die Grenze von 1.157 des ſtati
ſtiſchen Anlagekapitals hinausgehenden Baubedürfniſſe der Ei-
ſenbahnverwaltung auf die Beſtände des Ausgleichsfonds zu
rückgegriffen und aus dieſen ein Betrag von 45 000 000 M.
bei den außerordentlichen Einnahmen der Eiſenbahnverwal-
tung. Das Etatsgeſetz enthält, wie im Vorjahre, die Ermächti
gung, zur vorübergehenden Verſtärkung der Betriebsmittel der
Generalſtaatskaſſe, deren Betriebsfonds 133 497 000 M. be-
trägt, Schatzanweiſungen bis auf Höhe von 100 000 000 M.
ausgeben zu dürfen.

An Beſoldungsverbeſſerungen für einzelne Beamtenklaſſen
ſind 19 300 000 M. vorgeſehen, wovon 15 500 000 M. auf die
Eiſenbahnverwaltung entfallen. Zu Zuwendungen an Beamte
die zu oder vor dem 1. April 1908 in den Ruheſtand verſetzt
ſind, und für Witwen und Waiſen dieſer und der vorher ver-
ſtorbenen Beamten ſind eingeſtellt 6 514 000 M., gegen 1913
plus 1000 000 M. Von der Verſtärkung entfallen auf die Ei-
ſenbahnverwaltung 800 000 M. Zu Zuwendungen an penſio-
nierte Volksſchullehrer und -Lehrerinnen, die zu oder vor dem
1. April 1908 in den Ruheſtand verſetzt ſind, ſowie an Witwen
und Waiſen dieſer Lehrer und der vor dieſem Zeitpunkte im
Amte verſtorbenen Volksſchullehrer ſind 2 550 000 M. in An-
ſatz gebracht, gegen 1913 plus 200 000 M.

Miniſterium der Juſtiz. Unter den Mehrausgaben im Or-
dinarium befinden ſich 34 290 M. vier neue Beamtenſtellen
im Miniſterium), 231 177 M. für 58 neue Beamtenſtellen der
Oberlandesgerichte, darunter drei Senatspräſidenten, 15 Ober-
landesgerichtsräte und drei Staatsanwälte; 2 941 754 M. für
Land und Amtsgerichte, insbeſondere für 763 neue Beamten-
ſtellen, darunter 12 Landgerichtsdirektoren, 32 Landrichter, 80
Amtsrichter, 19 Staatsanwälte, ferner 1000 000 M. zur Aus
führung des Reichsgeſetzes über die Entſchädigung der Schöffen
und Geſchworenen. Das Extraordinarium ſchließt in Aus-
gabe mit 10 840 000 M. Darunter befinden ſich 500 000 M.
Erweiterungsbau für das Landgericht 2 Berlin und das Amts
gericht Berlin-Tempelhof (1. Rate), 500 000 M. Neubau eines
Gerichtsgefängniſſes in Kiel (1. Rate), 150 000 M. Neubau und
Erweiterung des Land und Amtsgerichtes in Krefeld (1. Rate)
und 250 000 M. Erweiterung des Land und Amtsgerichts in
Aachen (1. Rate).

Leipzig, 28. Dezember. Der Geſchäftsausſchuß des deut
ſchen Ärztevereinsbundes hat ſich heute gegen eine erhebliche
Minderheit mit den mit den Krankenkaſſen vereinbarten Satz
ungen einverſtanden erklärt. Die z. T. ſehr erregten Verhand
lungen dauerten von früh 10 bis nachmittags 5 Uhr. Da die
Krankenkaſſen-Vertreter, die in Berlin zuſammengetreten wa-
ren, ſich ebenfalls einverſtanden erklärt haben, ſo iſt der Friede

hergeſtellt.
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Bekannkmachung.

Nachweiſung
der von der Landkrankenkaſſe Merſeburg errichteten Meldeſtellen nebſt den

Sitz der
Melde und
Zahlſtellen

Des Meldeſtelleninhabers

Name u. Stand Wohnort

dazu gehörigen Gemeinden nnd Gutsbezirken.

Zugehörige

Gemeinde Gutsbezirk

Papitß
Thate, Karl,

Fleiſch
beſchauer

Papitz Ennewitz
Papitz
Modelwitz
Cursdorf
Schkeuditz
Beuditz

Altſcherbitz
Modelwitz
Schkeuditz

Oberthau Möbius,
Hugo,

Gaſtwirt

Oberthau Weßmar
Raßnitz
Röglitz
Ermlitz
Rützſen
Wehlitz
Oberthau

Weßmar
Ermlitz
Oberthau

Dölkau Breternitz,
Förſter

Dölkau Zöſchen
Zſcherneddel
Zweimen
Göhren
Dölkau
Maßlau
Horburg
Kl. Liebenau
Möritzſch
Kötzſchlih
Zſchöchergen

Bünthersdorf
Rodden
Piſſen

Zöſchen
Dölkau
Kl. Liebenau
Kötzſchlitz
Günthersdorf

hfchan Meinhardt,
Ferdinand,
Gaſthofs-

beſitzer

Kötzſchau

Schladebach

Altranſtedt Altranſtedt
Witzſchersdorf Witzſchersdorf

Kötzſchau

Groß-Lehna
Klein-Lehna
Treben
Oetzſch
Nempitz
Thalſchütz
Rampitz

Schladebach
Kötzſchau

Keuſ chberg Klaffenbach,
G. A.,

Goldarbeiter

Keuſchberg

Spergau

Balditz
Keuſchberg

Kirchfähren-
dorf

Cröllwitz
Daspig
Teuditz
Tollwitz
Porbitz

Poppitz
Oſtrau
Lennewitz
Wölkau
Wiüſteneutzſch
Kauern

Ragwitz

Teuditz
Dürrenberg

Oebles
Schlechtewitz

Jannicke, Oebles-
Zimmermann Schlechtewitz

Oebles-

Degligſch
Dehlitz a. S.
Goddula

Schlechtewitz
Kl. Corbetha

Zöllſchen
Ellerbach
Schweßwitz
Bothfeld

Michlitz
Röcken

Dehlitz a. S.

Goddula
Kl. Corbetha

Starſiedel BrackEdmund,
Poſtagent u.

Gaſtwirt

Starſiedel

Schweßwitz
Löſſen

Groß Göhren Pobles

Klein-Göhren Kölzen

Pobles
Muſchwitz

Söheſten
Tornau
Goſtau

Starſiedel
Groß Görſchen

KleinGörſchen
Rahna
Caja
Eisdorf
Lützen

Großgörſchen
Kleingörſchen

Gr. Schkorlopp Gottſchalk,
Standes-
beamter

Gr. Schkorlopp Meuchen
Meyhen
Schkölen
Thronitz
Döhlen
Räpitz

Kitzen
Hohenlohe
Theſau
Sittel

Dienstag, den 30. Dezember

v OÄO-Sitz der Des Meldeſtelleninhabers Zugehürige
Melde- und
Zahlſtellen Name u. Stand Wohnort Gemeinde Gutsbezirk

Noch: Gottſchalk, Gr. Schkorlopp Seegel
Gr. Schkorloppp Standes- Peißen

beamter ScheidensLoeben
Zitzſchen
Gr. Schkorlopp
Kl. Schkorlopp
Schkeitbar

Holleben Wagentrotz, Holleben Paſſendorf Paſſendorf
Hauptlehrer Angersdorf BeuchlitzBeuchlitz Benkendorf

Benkendorf Neukirchen
Röpzig

Rockendorf
Neukirchen
Hohenweiden
Rattmanns-

dorf
Corbetha
Dörſtewitz
Holleben DeltiDelitz aB. Delitz a. B.
Schlettau

Frankleben Brandt, Frankleben Benndorf Benndorf
Amtsſekretär Blöſien BlöſienKörbisdorf Körbisdorf

Naundorf Naundorf
Frankleben Unterfrank-
Runſtedt lebenReipiſch Oberfrankleben
Oberbeung Runſtedt
Niederbeuna Niederbeunga

Schafſtädt Hölzig, Schafſtädt Schafſtädt
Polizeiſerg.

Lauchſtedt Lutſchewitz Lauchſtedt Lauchſtedt
Stadtbüro- Netzſchkau

gehilfe BündorfBiſchdorf
Milzau Bündorf

Schotterey Netzſchkau
Gr. Gräfendorf Kl. Lauchſtedt

Reinsdorf Täubert Reinsdorf Niederwünſch
Amtsſekretär Oberkrieg

ſtedt Raſchwitz
Wünſchendorf Unterkriegſtedt
Niederclobicau
Oberclobicau
Reinsdorf
Raſchwitz
Kl. Gräfendorf
Burgſtaden
Schadendorf
CEracau

Merſeburg Scharlach, Merſeburg Geuſa Geuſa
Rendant der Kreishaus Atzendorf Werder

Landkranken- Kl. Ritterſtr. Zſcherben Kriegsdorf
kaſſe Kötzſchen WegwitzGöhlitzſch Tragarth

Collenbey Löpitz
Trebnitz Löſſen
Venenien Burgliebenau
Meuſchau Collenbey
Kriegsdorf Schkopau
Wallendorf CEreypau
Wegwitz
Pretzſch
Tragar!h
Löpitz
Löſſen
Burgliebenau
Leunga-Ocken-

dorf
Röſſen

Schkopau
Creypau
Knapendorf

Vorſtehende Nachweiſung wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis
gebracht.

Die Magiſtrate, Gemeinde- und Gutsvorſteher des Bezirks erſuche
ich, in ortsüblicher Weiſe auf die Bekanntmachung hinzuweiſen.

Merſeburg, den 24. Dezember 1913.
Der Vorſitzende des Verſicherungsamts Merſeburg Land.

Freiherr v. Wilmowski.
Das auf Grund F T der Vor-
ſchrift über das Verfahren bei der
Ausſchreibung und Erhèbung derVieh-
ſeuchenentſchädigungsbeiträge vom
24. Auguſt 1912 aufgeſtellte Ver-
zeichnis der beitragspflichtigen Be-
ſitzer von Pferden, Maultieren, Eſeln
und Mauleſeln ſowie von Rindvieh
liegt zur Einſicht der Beteiligten
im Kommunalbüro aus. Anträge
auf Berichtigung des Verzeichniſſes
ſind binnen 10 Tagen ſchriftlich
oder mündlich zu Protokoll anzu-
bringen.
Merſeburg, den 27. Dezember 1913.

Der Magiftrak

Ttiandesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeb e rg.
Vom 22. bis 27. Dezember 1913.

Eheſchließungeu: der Bergarb.
Max Eckardt u. Frida Stephan, kl. Sixti-
ſtraße 19.

Geborin: dem Dreher Hüttig 1 T.
roter Feldweg 10; dem Arb. Stremplowski
1 S. Amtshäuſer 3; dem Maſch.-Gehülfen
Skora 1 S. kl. Sixtiſtr. 93 dem Poſt-
ſchaffner Rubitzſch 1 S., Annenſtr. 14;
dem Schloſſer Kieſer 1 S. Clobigkauer-
ſtraße 23; dem Schloſſer Teich 1 T., Breite
Straße 24; dem Kgl. Regierungsrat Dietze
1 T., Halleſche Str. 9.

Geſtorben: der S. des Lohgerbers
Krauſe 18 Tage, Nulandtſtr. 10; der Arb.
Hermann Grüdel 63 J,. Hälterſtraße 10;

die T. des Fahrikarbejters Raspe. tetgeb./
Kleiſtſtr. 1.

Zu der Anzeigen im Standesamt
find Ausweispapiere vorzulegen.

1Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft.' Ernſt Oskar Werner,

S. des Feldwebels Degenhardt; Ernſt
Oskar Heinz, S. des Kaufmanns Zeiger-
mann; Urſel Meta Anna, T. d. Drogiſten
Leberl.

Getraut.' der Bergarbeiter Max
Eckardt mit Frau Frida geb. Stephan.

Stadt. Get auf t: Georg Ernſt Werner,
S. d. Gen. Kommiſſ. Supernumerar Lübke;
Paul Gerhard, S. d. Schneiders Stoch;
Walter Herbert, S. d. Fobrikarb. Hoff
mann; Willi Herbert Helmut, S. des
Fabrikarb. Döring, Franz Richard Rudolf,
S. de Monteur Dreuſe.

Beerdigt.' der S. des Lohgerbers
Krauſe, die totgeb. T. d. Arb. Raspe.
Freitag, d. 2. 1. 1914 abends 8 Uhr ev.
Mädchenbund St. Maximi, Deklamationk
probe, Mühlſtraße 1 Paſtor Riem.

Altenburg Getauft Chyriſtiane
Wilhelmine Marie, T. des Jngenieurs
Ronniger; Emma Gertrud, T. des Formers
Koch, Bruno Walter, S. des Ttiſchlers
Pertus, Karl Paul, ein unehl. Sohn.

Beerdigt.' Der Arb. Grübel.
Neumarkt. Beerdigt.' Die Tochter

des Malers Hirſch, Venenien.
Des Jahresabſchluſſes wegen iſt

die ſtädtiſche Sparkaſſe Mittwoch
den 31. d. Mts. nur
vormittags von 8 bis 1 Ahr
für den Verkehr geöffnet.
Merſeburg, den 29. Dezember 1913.

Der Porſtand
der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Thiele.
Stadttheater in Halle.
Dienstag, 30. Dezbr., nachm. 31,
Uhr: Sneewittehen. Abds
7 Uhr: Die Reise um die
PDrde.

Städtiſche Schule für Ver

waltungsbeamte in Cotthus.

Beginn des 4. Lehrganges am 17.
April 1914 Dauer 1 Jahr. Ziel:
Vorbereitung für die Beamtenlauf-
bahn, beſonders für den Bureau-
dienſt bei Kommunal u. Polizei-
behörden. Schulgeld 150 M. Lehr
plan wird auf Wunſch vom Schul-
leiter, Oberſekretär Junius, zuge-
ſandt, der auch Anmeldungen ent
gegennimmt und Penſionen (600
bis 720 M.) vermittelt.

Magiſtrat Cottbus.
Alle Sorten

Rum, Arac, Cognac, Liköre

und Punſch-Eſſenzen
ſowie Rhein-, Moſel-

und Bordeaur-Weine,

Diverſe Sekte
erſter Firmen
zu Originalpreiſen.

Beruhard Heltzſchner,

Merſeburg.
Weinhaudlung. Weinſtuben
Rotwein vom Faß

à Liter 1,05 Mk.

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Heckert. Ober- Burgſtr. II.
Banze Namen auchVornamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Stein r. 34.
Technmikum menau
Maschinend. a. Blektroteehniſk. Abteilungen

enienre, Teehnirer a. Werkmeister
ODir. Prof. Schmigt

Zu vermieten
2 frdl. beſſere Wohnungen, Bahn-
hofſtr. 3 part. und Annenſir. 19 beide
mit Balkon und Garten per ſofort
oder 1. April. Zu erfragen bei

Karl Thiele
Kl. Ritterſtr. 9.

T
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Aufsehen
erregend billige Preise.

len

Am 27. d.

Die Beerdigung

städtischen Friedhofes aus

geliebter Mann, unser guter Bruder, Schwager und Onkel, der Rentier

nach vollendetem 56. Lebensjahre,

n Der alljährlich nur einmal stattſindende grosse Saison-Räumungs-Kusverkaufſ
veginni Freitag den 2. Januar

e. LEVVIX
G Bälle (S), Jävktplat- a w. 3.

Geschäftshaus

Iodesanzeige.

mittags 12 Vhr verschied nach längerem Leiden mein innig-

Kucolt Anton

In grossem Schmerz

Lina Anton
geb. Leonhardt.

findet Dienstag den 30. Dezember nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des
statt.

Heute nacht entschliet sanft nach langem. schwerem Leiden unsere liebe Mutter, Gross-

mutter und Schwiegermutter

Frau Marie von kichter
im 74. Lebensjahre.

geb. Pieschel

Weissenfels, 26. Dezember 1913.

Trauerteier am Mon
kreise in Dehlitz a. S.

In tiefster Trauer

Frieda von Richter
Gertrud Heese geb. von Richter
Eberhard von Richter
Fritz von Richter
Martin Heese
Hedwig von Richter geb. HFelber

und 10 Enkelkinder.

tag den 29. Dezember um 12. Uhr im Trauerhause, Beerdigung um 2 Uhr im Familien-

7 S e 3d e See e SeAussergewöhnlieh villiger Verkauf

von Resten ums Bestheständen
in allen Abteilungen.

Otto Dobkowitz, Merseburg.
Beginn des Salson-Räumungs-Verkaufs: 2. Januar 1914.

Aufmerksame MüssigstoBedienung. 00000000000 9 Preise.

g000 ne5 Karl Zänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezinalgeschäft

kür (185Herren- Wäsche
Iricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen

Merseburg.

e

Arbeitsstuben.

W Fernspr. 259.000000000000 0000000000000

Solide GrosseQualitäten. Auswahl.J 8 W Sre t r. r ee t e e l l
Emil Wolff, Telephon Nr. 2.

Wild-, Geflügel- und Fiſch- Handlung.

m.
Empfehle in nur beſten Q

Ia. ſtarke hieſige und extraſtarke

Pommerſche Haſen,
auch zerlegt, auf Wunſch gehäutet und geſpickt,
zarte feiſte Reh-Rücken, -Keulen und -Blätter,
zarte Damkalb-Rücken, -Keulen und -Blätter,

alitäten zu billigſten Preiſen:

Rotſpieſer-Rücken, eulen und Blätter,
gemäſtete ungariſche Puthähue und -Hennen, Perlhühner,

franzöſiſche und deutſche Poularden, Suppenhühner,

la, Dresdener Hafermaſt-Gänſe,
von 8——-14 Pfund ſchwer, auch halbiert,

Friſche weiße Gänſelebern, zarte junge Enten,

ff. böhmiſche Spiegel- und Schleienkarpfen,
lebende Schleie, Hummer, Krebſe,

friſch. Oſtender Steinbutt, Haffzander.

Deutſche und franzöſiſche GemüſeKonſerven
in ſtrammer, reeller Packung.

J Prompter Verſand nach allen Orten.
Werte Beſtellungen erbitte rechtzeitig.

S e SateWenrsieuer.
Interessenten erteilt kostenlos Auskunft über die Veranlagung de

Lebensverszicherung zur Wehrsteueèer.

Paul Thiele
Vertreter der Gothaer Lebensversicherungsbanuk a. G.

Grosse Ritterstrasse Nr. 27.

Der Vorschuss Verein zu Mersehbury
E. G. m. b. I.übernimmt seinen Mitgliedern gegenüber Kostentrei die Bereehnung

des Wertes der Rffekten für die Veranlagung zur Wehrsteuer
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Felertags-Füm.
Jm „Frankf. Gen.-Anz.“ findet ſich nachſtehendes Gedicht

chen, das auf die Sportverhältniſſe im Taunus, ſpeziell auf
dem „großen Feldberg“ und die dortigen Witterungsverhält-
niſſe Bezug nimmt, das aber auch für andere Gegenden paßt.
Es lautet:

Vorbei iſt die Beſcherung und der Lichterglanz! Die
Eiſenbahn im Kopf, ſchläft nachts der kleine Hans, Papa
„verwiſcht“ die letzte Spur der Weihnachtsgans Und Grete
laboriert infolge Marzipans Am allgemeinen übel, das die
Menſchheit plagt, Wenn gleich Aranjuez ſie mehrfach feier-
tagt Und durch En-masse-Konſum von Kuchen und Konfekt

Bekommt den vorſchriftsmäßgen „magiſchen“ Defekt.
Geſchenke haben ſozuſagen ſehr beglückt, Nur Emma, unſre
Perle, die iſt nicht entzückt; Sie ſchimpft, daß ihre Gnäd'ge
ſo am Geld geknappt Und Perſonalverſicherung dafür be-
rappt. Die Winterſportler waren außer ſich vor Freud,
Als grade vor dem Feſt es noch ſo ſchön geſchneut. Wars in
der Stadt ſehr bald auch matſchig-mulmig, pfui! Ward von
dem Feldberg bis zum Fuchstanz runter, huil Und heidi
durch den knöchelhohen Schnee gehopſt, Mit Schi--ern rum-
gefutſcht und mit dem Bob gebobſt. Am Freitag nahm der
Wind dem Schnee die Farbe weg, Und heut, fürcht' ich, iſt's
ſozuſagen nur noch Dreck. War der Verkehr per Zug aufs
Land auch ſehr enorm, So wälzte ſich doch auch ein großer
Menſchen Worm Zu dem Mirakelfilm und zu dem „grünen
Rock“, Dem neuſten Schwank von Kadelburg und Skow-
renock, Und zu der Märchenbrunnenpoſſennovität „Wie
einſt im Mai“, die auch als „Meilenſteine“ geht, Denn der
Autoren harrt ein Spruch an Richterſtatt, Wer von den
beiden die Jdee geſtohlen hat.
So ward zum Feſte einem jeden was beſchert, Erfüllt ward
endlich auch, was ſchon ſo lang gewährt: Denn unterm
Weihnachtsbaum lag auch ſo mancher Mann Als Bräuti-
am für Ell-, Emm-, Erna und Suſann. Was wär' dasFeſt auch ohne den Verlobungskuß, Den jeder Mann im

Leben doch mal geben muß. So gab auch mancher Jung-
geſelle wieder auf Die Heiratsflucht und flog „ihr“ in die
Arme bauf! Jawohl, er flog, denn fragt man heutzutag:
Wieſo Sich kennen lernten ſie? Modern und Commilfo!
Heißt's dann, wir ſchlitterten zuſammen unſfren Weg, Da
plötzlich ſchlug ich Purzelbaum, o welch ein Pech, Stand
auf dem Kopf und ſtürzte dann zu Füßen ihr, Der Knöchel
war verſtaucht, ich ſelbſt ſo büßen wir Verlobt! Denn
unſre Herzen fanden ſich im Schnee! Frau Müller iſt ganz
platt und ſagt: Ach nee! Ach nee!

Provinz und Umgegend.
Lochau (Saalkreis), 26. Dezember. Die Verwaltung der

Grube „Hermine Henriette 2“ läßt gegenwärtig öſtlich der Neu
anlage Bohrungen nach Braunkohle vornehmen. Es iſt dies
das ſiebente Bohrloch, das geſtochen wird. Wenn früher be-
reits die ganze Feldmark angebohrt worden iſt, ſo gilt es doch
jetzt, ein genaues Bild von dem vorhandenen Kohlenflöz zu
erhalten, da der Tagebau der Grube „Hermine Henriette 3“
weiter nach Oſt enausgedehnt wird. Wenn auch die Ergebniſſe
der Bohrungen geheim gehalten werden, ſo ergibt ſich doch
ſchon aus dem ſichtbaren Kohlenlager im Tagebau, daß das
Flöz nach N. in die Tiefe fällt und das Deckgebirge an Mächtig-
keit zunimmt. Ein bedeutendes Kohlenlager breitet ſich aber
nach Oſten hin aus, zu deſſen Ausbeutung verſchiedene Jahr-
zehnte notwendig ſein werden.

Von der Wethau, 27. Dezember. Die Wilddieberei in
den Gehölzen und Feldern unſerer Gegend wird in dieſem
Jahre außergewöhnlich ſtark betrieben. Bei einer Treibjagd
wurden in einer Flur gegen 60 Schlingen gefunden, aus denen
man verſchiedentlich auslöſen konnte. Auch das unerlaubte
Frettieren ſcheint überhand zu nehmen. Jn verſchiedenen Fäl-
len iſt bereits Anzeige erſtattet worden.

Derenburg (Harz), 27. Dezember. Als die Ehefrau des
Arbeiters Friedrich Heller ihre Wohnung auf wenige Minuten
verließ, um Waſſer zu holen, ließ ſie ihre drei Kinder im Alter
von 34, 2 und 4 Jahren unbeaufſichtigt in der Wohnſtube zu-
rück. Das zweijährige Söhnchen machte ſich mit Papier am
brennenden Ofen zu ſchaffen und ſtand plötzlich in hellen Flam-
men. Auf die Hilferufe eilte der Großvater aus der benach-
barten Wohnung herbei und erſtickte die Flammen. Das Kind
erlag jedoch den ſchweren Brandwunden.

Gräfenroda, 27. Dezember. Ein Eiſenbahnunglück er-
eignete ſich geſtern abend gegen 2211 Uhr auf der Strecke
zwiſchen Gräfenroda und Dörrberg infolge eines Maſchinen-
defektes. Bei einem von Ritſchenhauſen kommenden Güterzug
hatte die Maſchine einen Defekt erlitten, trotzdem aber glaubte
man den Zug noch bis zur Station Gräfenroda bringen zu kön-
nen. Jn der Nähe des Dörrberger Hammers jedoch blieb die
Maſchine ſtehen, und die Wagen des Güterzuges fuhren auf-
einander auf, wobei acht Wagen zertrümmert wurden. Ein
aus Rohr ſtammender Bremſer wurde dabei von ſeinem Sitz
geſchleudert. Er fiel auf das Dach eines Wagens nieder, zum
Glück, ohne ernſtlich Schaden zu nehmen. Der Materialſchaden
iſt bedeutend. Die Aufräumungsarbeiten wurden ſofort in An
griff genommen und konnten heute früh gegen 7 Uhr beendet
werden.

Sangerhaufen, 27. Dezember. Der Schnellzug Berlin
Kaſſel wurde in der letzten Nacht bei Sangerhauſen durch um-
geſtürzte Telegraphenſtangen geſtreift. Sämtliche Wagen
wurden beſchädigt und die Fenſterſcheiben zum Teil zertrüm-

mert. Eine Dame erlitt Kopfverletzungen. Der Zug traf in
Kaſſel mit 2ſtündiger Verſpätung ein.

Jenga, 27. Dezember. Jn Zwätzen bei Jena hat der Sturm
in der Nacht zum Sonnabend einen noch nicht vollendeten Neu
bau zum Einſturz gebracht. Menſchen ſind dabei glücklicher
weiſe nicht zu Schaden gekommen. Wegen Nichtbeachtung der
Bauvorſchriften mußte auf Anordnung der Baupolizei die Ar
beit an dem Neubau, der von einer Berliner Firma ausgeführt
wird, ſchon vor einiger Zeit eingeſtellt werden. Der Bau muß
von Grund auf neu ausgeführt werden.

Weimar, 26. Dezember. Vorgeſtern vormittag wurde bei
Ettersburg ein unbekannter Wilderer von Forſtbeamten auf
dem Anſtand überraſcht. Als ſich der Mann den Beamten mibt
der Waffe drohend gegenüberſtellte, gaben dieſe mehrere
Schüſſe auf ihn ab und verletzten ihn an den Beinen und Hän-
den. Der Unbekannte wurde hierher ins Landgericht gebracht,
verweigerte aber alle Ausſagen über ſeine Perſönlichkeit. We
gen ſeiner Verletzungen mußte man ihn von dort ins ſtädtiſche
Krankenhaus transportieren.

Neuhaus a. Rennweg, 27. Dezember. Auf den Höhen des
Thüringer Waldes herrſcht ſeit Freitag abend ein furchtbarer
Schneeſturm, der weiter andauert. An vielen Stellen liegt der
Schnee bereits 40 Zentimeter hoch. Starke Verwehungen ver-
urſachen vielfach Verkehrsſtockungen. Es iſt ein Grad Kälte zu
verzeichnen.

Stendal, 27. Dezember. Ein Bahnunglück ereignete ſich
heute morgen auf der Strecke Stendal--Hämerten. Dort war
der Aushilfsweichenſteller Lüdecke aus Staffelde mit dem Rei-
nigen der Weiche beſchäftigt. Jnfolge des Sturmes überhörte
er den heranbrauſenden Zug, der ihn erfaßte, ſodaß er unter
die Räder geriet. Schwer verletzt wurde er nach dem hieſigen
Krankenhaus gebracht, ſtarb jedoch bereits auf dem Transport
dorthin.

Halle, 27. Dezember. Zum Geheimen Studienrat wurde
der Direktor des Städtiſchen Lyzeums und der Studienanſtalt,
Schulrat Dr. Biedermann, ernannt. Der Oberlehrer an der
ſtädtiſchen Oberrealſchule, Dr. Bohnenſtaedt, iſt zum Direktor
des Lyzeums in Nordhauſen gewählt worden. Der Mitin-
haber der Maſchinenfabrik A. L. G. Dehne, Jngenieur und
Stadtverordneter Max Dehne, iſt zum Königlich preußiſchen
Kommerzienrat ernannt worden.

Horburg, 24. Dezember. Jm Laufe der vergangenen
Woche kehrte im hieſigen Gaſthofe ein anſtändig gekleideter
Herr ein, der ſich für einen Geheimpoliziſten ausgab und frug,
ob nicht ein Mann heute ein Pferd hier durchgeführt habe. Jm
Laufe der Unterhaltung erzählte er weiter, daß in Weißenfels
in der vergangenen Nacht ein wertvolles Pferd geſtohlen wor-
den ſei. Er ſei mit der Verfolgung des Diebes beauftragt wor-
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den, habe bis Dölkau auch die Spur des Diebes verfolgt und
nun ſei die Spur plötzlich verſchwunden. Nachdem ſich der Herr
geſtärkt hatte, ſetzte er ſeinen Weg nach Schkeuditz zu fort.
Abends gegen 149 Uhr erſchien er wieder in Horburg, beſtellte
ſich ein „Bett zu ſüßer Ruh“, ließ ſich Speiſe und Trank gut
ſchmecken, erzählte allerlei Schnurren, begab ſich dann ſpät zu
Bett, um am anderen Tag bis in den hellen Morgen hinein
zu ſchlafen. Nach genoſſenem Frühſtück beſtellte ſich der Herr
noch Mittagsbrot und entfernte ſich mit dem Bemerken, er wolle
erſt noch ſeinen Freund, den Lehrer in D., beſuchen, dann käme
er wieder und wolle von hier aus die Rückreiſe nach ſeinem
Heimatsorte antreten. Aber unſere Wirtin wartet heute
noch auf die Rückkehr des „Geheimen“ und auf Bezahlung der
Zeche. Von dem Treiben dieſes Kollegen hatte aber der Wacht-
meiſter H. in Zöſchen gehört und deſſen Bemühungen iſt es
gelungen, die Perſon des ſauberen Patrons feſtzuſtellen. Der-
felbe ſtammt tatſächlich aus Weißenfels. Da Anzeige erſtattet
iſt, ſieht derſelbe ſeiner demnächſtigen Beſtrafung entgegen.
Es iſt anzunehmen, daß der betreffende Herr auch an anderen
Orten hieſiger Gegend ſein Schwindelmanöver vollführt hat
und ſo iſt es für die Geſchädigten angebracht, dem Wachtmeiſter
Hoffmann in Zöſchen von ihren Erfahrungen Mitteilung zu
machen, damit dieſer ſich der Angelegenheit weiter annehmen
kann.

Luftſchiffahrt.

Torgau, 27. Dezember. Am Weihnachtsheiligabend muß-
ten hier zwei Flieger aus Leipzig niedergehen, da ſie infolge
des Nebels die Orientierung verloren hatten. Dabei ſtreifte
das Flugzeug eine Mauer an der hieſigen Huſarenkaſerne und
prallte dann gegen einen wenige Meter dahinter befindlichen
Stall. Der Apparat ging in Trümmer. Der Flieger Höſſiger
wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mußte. Sein Begleiter, der Flugſchüler Pehſe, kam
mit unerheblichen Verletzungen davon.

Prag, 28. Dezember. Bei einem orkanartigen Sturme
flog am Sonnabend Pégoud in Prag. Er blieb bei dem erſten
Fluge fünf Minuten und bei dem zweiten dreiviertel Stunden
in der Luft. Er vollführte ſeine bekannten Saltomortaleflüge.
Bisher iſt Pégoud bei einem derartigen Sturm noch nie ge-
flogen, ſodaß ſeine Leiſtungen diesmal beſonders hoch einzu-
ſchätzen ſind.

6150 Meter hoch im Flugzeug. Der franzöſiſche Flieger
Legagneux hat, wie gemeldet wird, bei St. Raphael mit 6150
Meter Höhe einen neuen Weltrekord aufgeſtellt. Die Flugzeit
betrug eine Stunde und 35 Minuten. Den Höhenweltrekord
hatte bisher der Flieger Perreyon mit 5880 Meter inne.

Darmſtadt. 27. Dezember. Am Weihnachtsabend Teß ſich der Dra
gonergefreite Dreßler vom Leibdragoner- Regiment Nr. 24 von der Main
Neckarbahn in der Nähe der Station Beſſüngen von einem Zuge über-
fahren. Dreßler war auf der Stelle tot.

Zwiſchen zwei Mühlſteinen.
Roman von Marie Stahl.

Elſa flüſterte viel mit ihrem Vater über dieſe häßliche
Sache, und beide waren maßlos entrüſtet, doch ſie zogen es
vor, nicht offen mit dieſen Anſchuldigungen hervorzutreten, da
Wally ſie angefleht, zu ſchweigen, um ihrem Gatten weiteren
Arger zu erſparen. Sie konnten jedoch beide ihren Verdruß
nicht verleugnen und ganz unterdrücken, es lag eine unheim-
liche Gewitterſtimmung in der Luft des Habichtſchen Hauſes,
die ſich bei jeder kleinen Veranlaſſung grollend fühlbar machte.

Elſa gönnte niemand recht ein frohes Oſterfeſt, und als ſie
Erda ſo wanderfröhlich mit Speerholz daherkommen ſah, quoll
ein bitterer Neid gegen ſie in ihrem Herzen empor. Es war
eine ſeltſame Tatſache, daß ſie Erda ſtets beneidet hatte, trotz-
dem ſie ſelbſt ſo viel reicher mit irdiſchen Glücksgütern geſegnet
geweſen. Sie konnte ſich vielleicht ſelbſt kaum erklären warum,
doch Erda galt ihr ſtets als ein Stein des Anſtoßes. Jedenfalls
war die alte Klaſſenrivalität des Seminars nicht der entſchei-
dende Grund, ſondern ſehr viel tiefere Weſensbeziehungen auf
dem dunklen, geheimnisvollen Gebiet der Zu und Abneigun-
gen, für die es noch keine poſitive Erklärung gibt.

„Ah, das iſt ſpaßhaft!“ ſagte ſie zu den Jhrigen bei dieſer
unerwarteten Begegnung auf der Fahrſtraße zwiſchen Schierke
und Gunderode. „Da ſieht man, alte Liebe roſtet nicht. Mir
ſcheint, hier ſpielt ein intereſſanter kleiner Roman. Meiſter
und Schülerin haben ſich wieder zuſammengefunden.“

Und dann gab ſie eine ſtark gefärbte Schilderung von den
Beziehungen, die ſchon auf dem Seminar zwiſchen ihnen be-
ſtanden hätten, zum beſten.

Jmmo bemerkte, er freue ſich, daß er den Phraſenmacher
und Ehrabſchneider auf heimlichen Wegen erwiſcht habe, und
Frau Linda ſagte wegwerfend: „Was kann man von dieſen
Leuten anderes erwarten? Die Tante war eine Männerjäge-
rin, und die Nichte, die ſchon in der Schule aufrühreriſche Auf-
ſätze ſchrieb, wird ſich kein Gewiſſen daraus machen, noch einen
Schritt weiter zu gehen und verheirateten Männern nachzuſtel-
len. Es gibt ja leider genug Frauen von der Sorte, und nur
zu oft da, wo man ſie nicht vermuten ſollte.“

Der Bürgermeiſter ärgerte ſich und erwiderte unwirſch:
„Du gehſt, wie immer, zu weit in deinen Beſchuldigungen. Du
kannſt Frau Blaſius nicht leiden, weil ſie mit mir verlobt gewe-
ſen, aber, um der Wahrheit die Ehre zu geben, muß ich be-
kennen, daß ſie ein liebes, prächtiges Mädchen war und daß
nicht ſie mir, ſondern ich ihr nachgelaufen bin. Und wenn wir
auseinandergingen, ſo waren Verhältniſſe die Urſache, und es
ſpielten Umſtände mit, die ſie nicht verſchuldete. Sie hat 85
in der ganzen Sache tadellos und anſtändig benommen.
habe dir ſchon wiederholt geſagt, daß ſie in meiner Gegenwart
nicht beſchimpft werden darf. Und du, lieber Jmmo, haſt fürs

erſte kein Recht, von heimlichen Wegen zu ſprechen. Sovſel
wir geſehen, gingen dieſe drei Leute auf offener Landſtraße zu
ſammen, und da ſie alte Freunde ſind, gibt es wahrſcheinlich
keinen Grund, warum ſie ſich meiden ſollten. Es ſcheint mir
eine ſeltſame Gepflogenheit in der Weilachſchen Familie, über-
all Skandal zu ſuchen und Unerlaubtes zu wittern. Mama
und du, ihr unterſtützt euch darin gegenſeitig und findet euer

andern etwas auf den Hals zugrößtes Vergnügen dabei,
reden.“

Das kam faſt einer Kriegserklärung gleich; der Bürger-
meiſter hatte auf die Gelegenheit gewartet, den beiden Ver-
ſchwörern ſeine höchſte Ungnade fühlen zu laſſen, und ihnen zu
verſtehen zu geben, daß er um ihre Jntrigen gegen Wally
wußte. Elſa ſtellte ſich nun auch ſofort auf ſeine Seite und
ſagte: „Mama und Jmmo halten Jugend und Geſundheit an
und für ſich für Sünde und würden am liebſten alle in einen
Kerker ſperren, die noch imſtande ſind, ſich des Lebens zu
freuen. Man wird unwillkürlich beeinflußt durch dieſe Lebens-
auffaſſung; du haſt ganz recht, lieber Papa, wenn du dich da-
gegen auflehnſt.“

Frau Linda brach in Tränen aus und wehklagte, ſie ſei
eine verkannte Frau, der man mit Undank lohne, aber ſie ſo
wohl wie Jmmo hatten ein ſo ſchlechtes Gewiſſen wegen vor-
ausgegangener Heimlichkeiten, daß ihre Selbſtverteidigung zah-
mer ausfiel als ſonſt. Die Gelegenheiten wiederholten ſich,
wo ſie ihre Weilachſche Zuſammengehörigkeit und die zweifel-
haften Vorzüge der Weilachs aufgetiſcht bekamen.

„Es wunderte mich doch, daß der Profeſſor Oſtern nicht
bei ſeiner Frau verlebte“, ſagte Tante Berta nach einem ge-
dankenvollen Schweigen, als Speerholz abgereiſt war und die
beiden Frauen wieder allein um den runden Sofatiſch bei der
Petroleumlampe ſaßen. Frau Blaſius häkelte Sofaſchoner,
und Erda hatte ſich in wohliger Müdigkeit nach einem mehr-
ſtündigen Tagesmarſch in die Ecke des altväteriſchen Kanapees
gedrückt. Jhr Blick war ſtillverklärt in allerlei Fernen und
Weiten gegangen. Die Tante ſah ein paarmal ſorgenvoll zu
ihr hinüber, und nun konnte ſie es nicht länger unterdrücken,
ſie mußte ſprechen. Erda richtete ſich auf.

„Du kennſt die Verhältniſſe nicht. Sein Schwiegervater
hat ihm das Haus verboten wegen politiſcher Differenzen, weil
er im Reichstag gegen die Schutzzölle aufgetreten iſt, und ſeine
Frau iſt durch ihren Zuſtand zum Aufenthalt bei den Eltern
gezwungen. Sie wird den Sommer über dort auf dem Lande
bleiben müſſen, und ſo ſind ſie fürs erſte getrennt. Es iſt in
keiner Weiſe ſeine Schuld und ſehr gegen ſeinen Wunſch und
Willen.“

(Fortſetzung folgt.)
Poſen, 27. Dezember. Das Töchterchen des Händlers Wage

wollte in Abweſenheit der Eltern den Chriſtbaum anzünden. ei ge
rieten die Kleider des Kindes in Brand. Das Kind wurde ſo ſchwer
verletzt, daß es alsbald ſtarb.
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